D 


athums Pofen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 
Donnerſtag den 2. Februar. 5 


la n d. 


Berlin den 29. Jan. Des Koͤnigs Majeftäthas 
ben den bisherigen Regierungs-Praͤſidenten Heuer 
zu Gumbinnen zum Direktor bei der Ober-Rech⸗ 
nungs⸗Kammer zu ernennen und das Patent fuͤr den⸗ 
ſelben Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. f 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bei dem Ober⸗ 
Landesgericht zu Magdeburg angeſtellten Ober Lan⸗ 
desgerichts-Rath Symansky auf fein Anſuchen 
an das Ober-Landesgericht zu Königsberg zu ver⸗ 
ſetzen geruht. s 

Se. Königliche Majeftät haben den bisherigen 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Solms zum Juſtizrath 
bei dem hieſigen Stadtgericht zu ernennen geruht. 

Se. Koͤnigl. Maſeſtgt haben geruht, den Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fürſtenthal zum Juſtiz⸗ 
rath bei dem Fuͤrſtenthumsgerichte zu Neiſſe zu er⸗ 
nennen. 2 : 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den Juſtiz⸗Amtmann 
Seel zu Siegen zum Juſtizrath Allergnädigft zu 

ernennen geruht. y . 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Billerbeck zu Uecker⸗ 
münde iſt zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Stettin ernannt worden. 

Der bisherige Ober Landesgerichts Referendarius 
Quſtar Adolph Stolterfotb iſt zum Juſtiz⸗Kom⸗ 
mulſſarius zu Braunsberg beſtellt worden. 5 

Der Ober⸗Landesgerſchts⸗Referendarius Schu⸗ 
lenburg iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Koͤ⸗ 
nigl. Preußſſchen und Fuͤrſtlich⸗Lippeſchen Geſammt⸗ 


Gerichte zu Lippſtadt ernannt worden. 2. 


Der Koͤniglich Spaniſche Legations⸗Sekretair bel 
der Geſandtſchaft am Kaiſerl. Seſterreichiſchen Hofe, 


Chevalier della Torre d'Ayllon, iſt als Kou⸗ 


rier nach Paris abgereiſt. 


A u s l a n d 


Ruß el ann d. 2 
St. Petersburg den 17. December, Allere 
hoͤchſter Ukas. An den Verweſer des Kaiſerlichen 
Generalſtabes, Herrn General- Adjutanten Grafen 
Tſchernyſchew. Zur Bezeichnung der aus nehmenden 
Verdienſte, welche Unſere Armee während der Kriegs⸗ 
operationen gegen die Polniſchen Rebellen bewieſen, 
habe Ich für dienlich erachtet, ſaͤmmtliche Krieger 
derſelben, welche an jenen Operationen unmittelbar 
Theil genommen, mit dem früher dem Königreich 
Polen angehoͤrigen Zeichen des Militair⸗Verdienſtes 
zu bekleiden und außerdem eine an dem Bande defe 


ſelben Verdienſtzeichens befeſtigte Medaille zum An⸗ 


denken an Warſchaus Unterwerfung, zu ſtiften. 
Die Vertheilung dieſer Verdienſtzeichen und Medail⸗ 
len beſtimme Ich nach folgenden Grundlagen: 1) 
Das Anrecht an die Erlangung des in funf Kloſſen 
getheilten Polniſchen Militair⸗Verdienſtzeichens har 
ben ohne Ausnahme alle in den Reihen befindlichen 
Militairs der Truppen, die an wirklichen Schlach⸗ 
ten gegen die Polniſchen Empdrer innerhalb der 
Graͤnzen des Koͤnigreichs Polen Theil genommen; 


2) außer dieſen nur noch die Geiſtlichen, Medicinal⸗ 
Beamten und Subalternen des Medicinalweſens, 


welche ihren Funktionen auf dem Schlachtfelde vor⸗ 


geſtanden; 3) die erſte Klaſſe des beſagten Verdienſt⸗ 


zeichens erhalten: der Oberbefehlshaber der aktiven 


Armee, der Chef des Generalſtabes derſelben und 


ſaͤmmtliche Korps befehlshaber der im erſten Punkte 
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erwähnten Truppen. Die Inſignien dieſer Klaſſe 
beſtehen in einem Kreuze, Stern und Bande nach 
porgejibriebener Form. Der Stern wird an der 
linken Bruſt, das Band über die rechte Schulter 
getragen, und zwar letzteres, iadem es jedem Ritters 
orden nachſteht, unter der Uniform. 4) Die In⸗ 
ſignien der ten Klaſſe, um den Hals, werden ſämmt⸗ 
lichen Generalen ertbeilt, welche in dieſen Range 


wirklich gegen die Rebellen gefochten haben, gleich⸗ 


ie allen Medieinalbeamten der aktiven Armee von 
bir a Rangklaſſe. 5) Die Inſignien der 3ten 
Klaſſe, beſtehend in einem goldenen emaillirten Kreuze, 
werden den Generalen zu Theil, die nach Beendi⸗ 
gung des Krieges zu dieſem Range befördert wor: 
den, desgleichen den Stabsoffizieren, Odergeiſtlichen 
der aktiven Armee und Medieinalbeamten von der 
Sten Klaſſe aufwärts. 6) Die Fufignien der aten 
Klaſſe, ein goldenes Kreuz ohne Email, erhalten 
die Stabsoffiziere, die dazu nach Beendigung des 
Krieges befördert worden, ferner: alle Oberoffiziere, 


Regimentsgeiſtliche und Mediemolbeamten von der 


augklaſſe niederwaͤrts. 7) Die Inſignien der 

den gast, 55 ſilbernes Kreuz, kommen allen Ur: 
tetofſizieren und Soldaten, ſowie auch den Felde 
ſcheeren und Uaterfeldſcheeren zu. 8) Die Inſig⸗ 
nien der Zten, ꝗten und Sten Klaſſe werden im 
Knopfloche getragen. 9) Die Juſiaulen der Iſten 
Klaſſe ſind den dazu Berechtigten durch Ihre Hande 
zuzuſtellen. 10) Die übrigen Klaſſen werden den 
Generalen, Stabs- und Oberoffizieren, Medieinal⸗ 
Beamten und Gemeinen durch Tagesbefehle der Ober 
defehlsbaber ertheilt. bi) Nur die, bei der Erſtüͤr⸗ 
gtung der Watſchauer Schanzen wirklich im Feuer 
eweſenen Truppen, Medieinalbeamten und Geiſt⸗ 
lden haben Auſprüche auf die darauf bezügliche 
Medaille. 12) Selbige wird ihnen in der vorge⸗ 


schriebenen Otduung, auf Verfügung des Oberde⸗ 


feblsbabers der aktıven Armee zugetheilt. Ihnen 


Relle Ich auheim, dieſe Verordnungen zur gehörigen 


de zu bringen und indeſſen Sorge zu tragen, daß 
den Dderbefehlebabren der Armee, die laut deren 
Angabe erforderliche Anzahl Verdienſtzeichen für die 
Stillung des Aufruhrs im Königreiche Polen zuge⸗ 
ſtellt werde, ſowie dem Oberbefeblshaber der akti⸗ 
ven Armee die Medaillen für Warſchaus Erſtür⸗ 
mung webft den zu jenen und dieſen gehörigen Bän⸗ 
dern, nachdem Sie Sich vorläufig mit dem Kanzler 
der Ruſſiſchen Orden und dem Finanzminiſter wegen 
Anfertigung der noͤthigen Anzahl jener Verdienſtzel⸗ 
chen und Medaillen, in Beziehung geſetzt haben. 
Das Inſpektious-Departement Meines General: 
Stabes hat ein genaues Verzeichniß aller Generale, 
Stabs- und Oberoffiziere, Geiſtlichen, Medieinal⸗ 
beamten und Subalternen zu entwerfen, denen dieſe 
Verdienſtzeichen und Medaillen zu extheilen find, 


Das Original iſt von Seiner Kaiferlichen Majeftät 


Höchſteigenhändig unterzeichnet: Nikolai, 


St. 
Petersburg am 12. Januar 1832. 75 


15 


ene 

Paris den 19. Januar. Der Freiherr Alexan⸗ 
der v» Humboldt hatte geftern die Ehre, zur Königl. 
Tafel gezogen zu werden, 5 

Der Temps bemerkt in feinem heutigen Bulletin: 
„Die Oppoſition in der Pairskammer wird immer 
lebhafter; dieſe fühle ſich namlich durch das Ver⸗ 
fahren der Oeputirtenkammer bei der Frage über 
die Erblichkeit der Pairie tief verletzt; gegen Ders 
traute verhehlt ſie auch nicht ihre Beſchwerden ge⸗ 
gen den Präfidenten des Minſſterralhs, den fie aus 
klagt, er habe fie dabei im Stiche gelaſſen. 

Es wird in dieſem Augenblick über die Frage un⸗ 
terhandelt, ob die Oeſterreicher zum zweitenmale 
die edinſchen Marken beſetzen ſollen. Eine Note 
des Wiener Kabinets, auf eine Bitte des Papſtes 
geſtuͤtzt, iſt unſerm Minyterpräfitenten übergeben 
worden. Das Prinzip der Okkupation ſcheint ent⸗ 
ſchieden; es handelt ſich nur darum, welche Trup⸗ 
pen dazu verwendet werden ſollen. Wie man ver⸗ 
ſichert, dreht ſich die Unterhandlung darum, die 


Neapolitaniſchen oder Piemonteſiſchen Truppen zu 


dieſer Okkupation zu verwenden. Oeſterreich beſteht 
jedoch darauf, feldjt einzuſchreiten „und bereits ha⸗ 
ben Oeſterreichiſche Truppenbewegungen nach den 
Marken hin Statt gefunden. In dieſer Procedur 
liegt nichts Neues. Deſterreich hat die Beſetzung 
des Kirchenſtaates einmal vorgenommen, und wird 
es auch das zweite Mal ohne Oppoſition thun. = 
Dom Pedro wird, wie man verſichert, bberinore, 
gen nach Belleisle abgehen. . 2 
Gallignani's Messager giebt Nachrichten aus Mas 


drid vom 10. d., wonach alle Truppen von der 


Nordgraͤnze weg nach Galizien und Eſtremadura 
beordert wurden. Hr. Salmon, Miniſter des Aus⸗ 
waͤrtigen, iſt mit Tode abgegangen. Hr. Calo⸗ 
marde hat interimiſtiſch ſein Portefeuille uͤbernom⸗ 
men. Dieſer Todesfall wird eine neue Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kabinettes nach ſich ziehen. 

Hieſige Blätter wollen wiſſen, daß zu Liſieux, im 
Depart, der Caldados, eine Frau an der Cholera 
geftorben ſei. ä ie 


Die Allg. Zeit. enthält folgenden Korrefpondenze 
Artikel aus Paris: „Unſer Bürgerkdnigrbum, wel⸗ 
ches Hr. v. Cormenin mit Vorbedacht une royauts 
bourgeoise zu nennen beliebt, obgleich er gar wohl 
weiß, daß Ludwig⸗Philipp zwar für einen rot- citoxen, 
nie aber fur einen roibourgeois hat gelten wollen, 
hat, zum Theil durch, zum Theil ohne ſeine Schuld 
fo viel von ſeinem Anſehen verloren, daß es jetzt 
kaum mehr volksthümlich genannt werden kann. Es 
hat ſich im Anfange zu weit vorangeſtellt, es hat 
weit mehr verſprochen, als es halten konnte, es 
machte ſich mit dem Volke auf eine Art gemein, die 
wir gleich damals mißdilligten. Uebrigens Darf ſich 
kein Regent, der nicht der Nationaleltelkeit durch 
gewonnene Schlachten den Hof machte, ſchmeicheln, 
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bier auf die Länge beliebt zu bleiben; denn alle 
Macpt muß hier auf Feinde rechnen; die Beweglich⸗ 
Felt der Gemüther, welche ſtets der Zukunft voran⸗ 
eilt; der immer rege Witz, dem nie eine Bloͤße ent⸗ 
wiſcht, der nie im Stande iſt, feinen Spot, gälte 
es auch das Heiligſte, zurückzuhalten; die Wichtig⸗ 
kelt, welche Jeder ſich in feinen eigenen Augen beis 
legt, untergraben ohne Aufhören die wohlthätigfien 
Jaſtitute, und erlauben nicht, daß ihnen Zeit gelaſ⸗ 
Ten werde, ihren Werth oder Unwerth zu beurkun⸗ 
den. Die Wahrheit zu geſtehen, wir verzweifeln an 
der Beruhigung dieſes Landes, an der, Moglichkeit, 
ihm ein ſtilles Gluck zu gründen, und ſehn mit 
Schmerz und nicht ohne bange Sorge den Strudel, 
des offentlichen Lebens Alles an ſich reißen, und 
ſchoͤne Künſte, Wiſſenſchaft, ja das ruhige, unan⸗ 
gefochtene Familienleben verſchlingen. Ludwig⸗Phi⸗ 
pp hat nicht aufgehoͤrt zu ſeyn, was ihn der Zus 
liusrevolution empfohlen hat, ein entſchiedener 
Freund der Freiheit, ein Patriot in vollem Sinne 
des Wortes, ein achtbarer Familienvater, ein Mann 
voll Einſicht und Rechtlichkeit. Sein einfaches, zu⸗ 
vorkommendes Weſen iſt noch immer daſſelbe, nur 
erinnere man ſich, daß das Volk ihn ſelbſt daran 
hinderte, als Burger frei unter Bürgern ſich zu be⸗ 
wegen; ſeine Perſon iſt zwar nicht für Geſchaͤfte, 
denn er hat ſich mit ſolchen nicht zu befaſſen (er 


ſoll herrſchen und nicht regieren), aber zu geſell⸗ 


ſchaftlichem Verkehr Jedermann leicht zugänglich, 
denn keiner wohlgekleideten Perſon wird an Recep⸗ 
tionstagen der Eintritt in die Prunkſäle verweigert, 
und der König ſpricht mit Bekannten und Unbe⸗ 
kannten. Daß er der Bewegung nicht nachgeben 
wollte, iſt natürlich, denn, nachdem ſie ſich ſeiner 
als Werkzeug bedient, hätte fie die erſte Gelegen⸗ 
heit benutzt, ſich ſeiner zu entledigen; daß er mit 
den Regenten Europa's in Frieden leben wollte, 
wer kann ihm dies verargen, fo lange die Sicher⸗ 
beit und die Ehre Frankreichs nicht durch den Frie⸗ 
den gefährdet werden? Daß er jetzt, da die erſte Be⸗ 
geiſterung, der Taumel, in welchen ein ſo ſchneller 
Wechſel des Glucks ſelbſt ihn verſetzen mußte, vers 
ſchwunden iſt, ſich weniger in den Straßen zeigt, 
ſich nicht mehr wie früßer um Popularität bemuͤht, 
daß er vielleicht enttaͤuſcht, oft mißmutbig iſt, oft 
ſich gekränkt fühlt, wird keinen Vernänftigen Wun⸗ 
der nehmen. 5 — 

In einem andern Artikel der allg. Zeit. heißt es: 
Bei Hofe ſieht es aus, als ob man das Kritiſche der 
Zeit nicht begreife. Ein glänzender Ball folgt auf 
den andern. Der vom 1. d. war beſonders pracht⸗ 
voll. Die Deputirten tanzten faſt bis Tagesan⸗ 
bruch. Auch die Oppoſition war anweſend; zwar 
nicht Lafayette, er iſt noch unwohl, aber ſeine Fa⸗ 
milie, auch Odilon⸗Barrot. Von 3000 Eingelade⸗ 
nen blieben 1000 aus, nicht weil die Einladung zu 
ſpaͤt anlangte, wie ein Journal bemerkt, ſondern aus 
Hppoſition. Dieſe Tauſend werden ſich nicht wenig 


auch ſchon wieder verlaſſen. 


wundern, wenn fie hören, daß die Oberhaͤupter der 
Oppoſition auf dem Balle waren. So iſt es aber 
hier in Frankreich: Odilon-Barrot und Caſimir Pé⸗ 
rier, Hugo der Romantiker und Jouy der Klaſſiker, 
ſind zuſammen auf Baͤllen, fitzen neben einander 
im Theater, waͤhrend ihre Parteien ſich als erbit⸗ 
terte Feinde gegenüberſtehn. Der Ball hatte auch 
den Zweck, das noch ſchmollende Faubourg St. 
Germain anzuziehn, deshalb der Prachtaufwand. 
Von 8 Uhr an waren drei große Gallerien mit Da⸗ 
men beſetzt, in jedem der drei Ballſaͤle do Muſikanten, 
eine Gallerie mit Erfriſchungen, 500 Domeſtiken 
mit Degen und Habit frangais, und fo viel Juwe⸗ 
len hat man ſelten an einem Hofe geſehen. Die 
Herzogin von Iſtria, die Herzogin von Beauhar⸗ 
nais und die Kaiſerin von Braſilien trugen allein 
mehr Diamanten, als das ganze edle Faubourg bes 
ſitzt. Wird es langer ſchmollen? Mit dieſer Pracht 
kontraſtirte eine Einfachheit, wie man ſie ebenfalls 
ſelten an Höfen gewahrt. Die Gaͤſte erſchienen in 
gewoͤhnlichem ſchwarzem Frack, die Officlere trugen 
Stiefel, die Prinzeſſinnen kanzten mit gemeinen Na⸗ 
tionalgardiſten, der König ſelbſt war als Natſonal⸗ 
gardiſt gekleidet, und bat die Spieler, nicht viel 
Geld zu verlieren, und als gegen 2 Uhr Morgens 
das Abendeſſen begann, und die ſtehenden Herren 
den ſitzenden Damen aufwarteten, ſtand der König 
als Nationalgardiſt hinter der Koͤnigin, deren Dia⸗ 
manthut fa, ſchwer ſeyn mochte, wie eine Grenadier⸗ 
mütze, und bediente fie, Ein merkwürdiger Ball! 
Da ſah man Leute, die zu Karls X. Hofſtaat gehoͤrt 
hatten, ſie trugen noch den Ludwigsorden, und ne⸗ 
ben ihnen tanzten die Deputirten der Oppoſition; 
da ſah man Odilon⸗Barrot und neben an Hrn. v. 
Larochefoucauld, der fo eben die Pairswüͤrde nieder⸗ 
gelegt hatte, aber noch die Inſignien dieſer Wurde 
trug. Der Ball iſt vorüber, der nachfte Zweck iſt 
erreicht, die Civilliſte votirt; allein die Anhänger 
der gefallenen Familie ſetzen ihre Bemühungen fort, 
und Odilon-Barrot bleibt an der Spitze der libera⸗ 
len Oppoſition. Die Neugierigen achteten beſon⸗ 
ders auf das Benehmen des Königs gegen die Bot⸗ 
ſchafter, er war ſehr freundlich, deſſenungeachtet iſt 
Tiburce Sebaſtiani zu gleſcher Zeit nach der Nord⸗ 
armee geſchickt worden. g 
Niederlande. = 
Aus dem Haag den 19. Januar. Aus Breda 
wird berichtet: Ein aus Belgien hier angekomme⸗ 
ner Reiſender erzählt uns, daß ſich durchaus keine 
Belgiſche Truppen längs unferen Gränzen befinden; 
Meerle, Meer, Mindschout, Hoogſtraten find alls 
unbeſetzt; die Truppen, die ſſch kuͤrzlich noch in 
Loenhout und Weſtwezel befanden, haben dieſe Orte 
Der erſte Belgiſche 
Ort, an welchem Truppen gefunden werden, iſt 
Brecht, aber auch dort liegen nicht mehr als etwa 
25 Mann. . SE „ 
Hollöndiſche Blatter melden in Bezug auf die 
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Ratifikation des Londoner Konferenz⸗Traktates, daß 


man in London „die Antwort des Ruſſiſchen Kabi⸗ 
nets binnen 8 Tagen erwartete. Vom Franzdͤſi⸗ 
ſchen und Engliſchen Kabinette werden keine Be: 
mühungen unverſucht gelaſſen, den Kaſſer zur Ra: 
tifikation zu bewegen; man bezweifelt indeſſen noch, 
daß dieſe unbedingt bewilligt werden wür⸗ 
de, wiewohl es andererſeits gewiß iſt, daß Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt friedliebende Abſichten an den Tag gelegt ha⸗ 
ben und es gern ſehen wuͤrden, wenn dſe Differen⸗ 
zien zwiſchen Holland und Belgien fo bald als moͤg⸗ 
lich ausgeglichen werden koͤunten.“ . 5 
Gent den 17. Januar. Heute iſt hier folgende 
Bekanntmachung erſchienen: „Der die akkiven 
Streitkräfte und die Feſtungen in den beiden Flau⸗ 
dern kommandirende General. — In Betracht der 
Verſetzung der Stadt Gent in den Belagerungszu⸗ 
fand und nach Einſicht des Art. 101. des Kaiſer⸗ 
lichen Dekrets vom 24, December 1817, wird vers 
ordnet: Von heute an darf keine Zeitung, 
Flugſchrift oder periodiſche Schrift ir⸗ 


gend einer Art, ohne vorhergegangenen 


Erlaubniß des die Flandriſche Divifion 
kommandirenden Generals, in der Stadt 
Gent erſcheinen. Hauptquartier Gent den 17. 
Januar 1832. (gez.) Niellon.“ 
\ SER FTSE 
Nachſtehendes ift der in unfrer geſtr. Zeit. ange: 
kündigte Beſcheid, den der heil. Vater dem Prole⸗ 
gaten von Bologna hat zufertigen laſſen: Das Schrei⸗ 
den Ew. ꝛc. vom 26. Dec. nebſt den Beilagen, iſt 
mir zugekommen, und von mir Sr. Heiligkeit vor⸗ 
gelegt worden. Der heil. Vater mißbilligt die Fb: 
derativ⸗Union jener Provinzen, den Generalkongreß, 
der dort gebildet werden ſoll, und die geſetzwidrige 
Weiſe, die Deputierten deſſelben zu erwaͤhlen, hoͤch⸗ 


lich. Se. Heil. erklaren, daß jede, wie auch immer 


deſchaffene, Reſolution eines ſolcden Kongreſſes als 
null und nichtig betrachtet, und daß keine Deputa⸗ 
tion angenommen werden wird, welche von beſag⸗ 
tem Kongreſſe an Ihn abgeſandt werden dürfte, 
Se. Heil. mißbilligen ferner die Zuſammenkunft, wel⸗ 
che am 25. Decbr. zu Bologna ſtatt gefunden hat, 
und betrachten den Inhalt Ihres Schreibens, worin 
von der Nothwendigkeit, Juſtitutionen, Geſetze und 
Reformen zu bewerkſtelligen, auf eine Weiſe geſpro⸗ 
chen wird, als wenn Se. Heil. bis jetzt noch gar, 


nichts für gedachte Provinzen gethan haͤtten, als, 


hoͤchſt beleidigend. Ganz Europa kann dasjenige 
dezeugen, was der heil. Vater zum Beſten gedach⸗ 
ter Beodlkerungen gethan hat, fo wie es auch Zeus 


ge von der Art und Weiſe iſt, wie die Abſichten Sr. 


Heil. erwiedert und wergolten worden find, Der h. 
Pater iſt der Pflichten eingedenk, die ihm die gött⸗ 


iche Vorſehung auferlegt hat, und wird ſelbige zu 


erfüllen wiſſen. Sein vaͤterliches Herz ſtrebt nach 
nichts Anderm, als die Ibm untergebenen Volker 
glücklich zu machen; und welche Verfügung Er auch 


nat März erwartet; 


finden ernſtliche 


immer zu treffen für geeignet erachten durfte, fe 
wird dieſelbe nichts Anderes, als deren wahre Wohl⸗ 
fahrt bezwecken. Welche Anſtrengungen auch immer 
die Feinde der Ordnung und des Friedens von Eu⸗ 
ropa aufbieten mögen, um Seine väterlichen Ab⸗ 
ſichten zu vereiteln, fo hegt Er dennoch die feſte Zu⸗ 
verſicht, daß der Beiſtand des Allmaͤchtigen Seiner 
gerechten Sache nicht entgehen wird. Dies iſt der 
Beſcheid, den ich auf ausdrücklichen Befehl Sr. H. 
auf das beſagte Schreiben Ew. ꝛc. zu ertheilen an⸗ 
gewieſen bin, und den ich Ihnen mit dem Auftrage 
zufertige, demſelben die erforderliche Publicität zu 
geben. i F 

Das Diasio di Roma (vom 14. Januar) enthält 
eine vom 10. Jan. datirte Note des Kardinal⸗Staats⸗ 
Sektetairs Bernetti an die Gefandten von Frank⸗ 
reich, Oeſterreich, Preußen und Rußland, worin 
er dieſen anzeigt, daß, da die Buͤrgergarden in den 
Legationen die Ruhe und Ordnung nicht aufrecht zu 
erhalten im Stande wären, Se. Heiligkeit den Be⸗ 


fehl ertheilt habe, dieſelbe aufzuldſen und an deren 


Stelle die Linientruppen, deren Organiſatſon ſo eben 
beendigt worden, in dieſe Provinzen einrücken zu 
laſſen. Gleichzeitig giebt das gedachte Blatt die 
Antwortſchreiben jener vier Geſandten, wodurch 
dieſe im Namen ihrer Hofe der gedachten Maaßre⸗ 
gel beipflichten. a 5 

Mailand den 8. Jan. Oeſterreich hat in Ita⸗ 
lien eine Armee von 70,009 Mann. — So eben iſt 
eine neue Liſte von Individuen angeſchlagen worden, 
die ſich außer Landes aufhalten, und unter Bedror 
hung der Vermoͤgenskonſiskation binnen 2 Monaten 
zur Ruͤckkehr aufgefordert werden. 


Sch we i z. e 
Neufchatel. Am 13. und 14. d. find wieder 
14 Individuen vom Kriegsgericht verurtheilt wor⸗ 
den. Eines zur Todesſtrafe, eines zu zwanzigjaͤh⸗ 
riger Zwangsarbeit und lebenslaͤnglicher Verban⸗ 
nung, andere nach Maaßgabe der Grade ihrer Ver⸗ 
brechen zu gelinderer Strafe. — Am 13. Jan. gab 
der Stadtrath von Neuenburg dem koͤnigl. Kommiſ⸗ 
für ein Mittagsmahl von Too Gedecken, bei welchem 
Anlaſſe dem Hrn. Generallieutenant. auf eine ſinn⸗ 


reiche Weile fein Buͤrgerrechtsbrief gleichſam als 


Deſſert uͤberreicht wurde. Die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung hat den Neuenburger Flüchtlingen Befehl er⸗ 
19 55 ſich 6 Stunden weit von der Gränze zu ent⸗ 
een? i 

RER. Deut ſchlan d. N 

Dresden den 17. Januar. Die Einberufung 
unſeres Landtags wurde auf den kommenden Mos 
nunmehr aber heißt es, daß 
zu dieſem Zeitpunkt erſt die Wahlen Statt finden 
ſollen, die Staͤndeverſammlung ſelbſt aber bis zum 
Spaͤt⸗Sommer verſchoben bleibe. — Zwiſchen dem 
Miniſterjum und unſern Kommune⸗Repräſentanten 
Differenzen Statt. Die Letztern⸗ 


1 


wollen namlich den Aufwand von 18,000 Rthlrn., 
welcher durch die Vermehrung der Garniſon von 
den April⸗Unruhen an bis zum Oktober veranlaßt 
wurde, nicht auf Rechnung der Stadt übernehmen, 
fie behaupten unter Anderm, daß jene Maaßregel 
gar nicht nothwendig geweſen wäre, wenn man den 
Rathſchlaͤgen der ſtaͤdtiſchen Behörden früher Ge⸗ 
hör gegeben hatte. Das Mluſſtertum ſoll dieſe Erz 
klaͤrung ſehr mißfaͤllig aufgenommen und mit ernſt⸗ 
lichen Maaßregeln gedroht haben. Man iſt nun 
begierig, wie die Sache ſich entſcheiden wird. — Die 
Nachtwachen unferer Kommunalgarde find jetzt eben⸗ 
falls aufgehoben, dürften aber bald wieder einge⸗ 
führt werden müffen, da die Militairpoſten bedeu⸗ 
tend reduzirt wurden, und nach ihren jetzigen In⸗ 
ſtruktionen ſich der Einmiſchung in oͤffentliche Er⸗ 
ceſſe moͤglichſt enthalten ſollen. — Die ſeit Neujahr 
erſcheinende „konſtitutionelle allgemeine deulſche 
Bürgerzeitung,“ (von Hofrath Philippi) enthält auch 
eine Rubrik unter dem Namen „aufrichtiger und 
unpartheilſcher Korreſpendent von und für Deutſch⸗ 
land.“ Unter dieſer erſchien in No. €, folgendes 
Schreiben: „Hr. Biſchof und Vikar apost. Mauer⸗ 
mann iſt bekanntlich nicht mehr Biſchof in partibus 
infidelium, fondern fidelium, d. i, Landbiſchof ge⸗ 
worden. Seither war das apoſtoliſche Vikariat in 


Dresden die hoͤchſte geiſtliche Behoͤrde für die katho⸗ 


liſchen Glaubensgenoſſen in den Erblanden: da nun 
aber Hr. Biſchof Mauermann als Biſchof von Bauz⸗ 
zen unter die Suprematie des Erzbiſchofs von Leutz 
meritz, Hrn. Abts Milde, gekommen iſt, fo ſcheint 
daraus zu folgen, daß nunmehr ein boͤhmiſcher Prie⸗ 
ſter das oberſte Kirchenregiment nicht allein in der 
Lauſitz, ſondern auch in den geſammten vier erblaͤn⸗ 
diſchen Kreiſen übt. Iſt das konſtitutionell? ſteht 
dieß mit dem 87. Paragraph der Verfaſſungsurkunde 
im Einklang?“ 
: rte 


Die Allgem. Zeitung enthält. folgendes Schrei⸗ 
ben von der Seroiſchen Graͤnze vom 8. Januar: 
„Ueber die Verhaͤltniſſe des kürzlich in Tuͤrkiſcher 
Uniform zu Wien angekommenen Polen kann ich 
Ihnen nun folgendes Nähere mittheilen. Es iſt 
der Sohn des Polniſchen Generals Malachowskt, 
welcher von der prooiſoriſchen Regierung Polens an 
die Pforte mit dem Auftrage geſandt war, dieſelbe 
zum Kriege gegen Rußland zu vermoͤgen, und der 
feitdem in Konſtantinopel verweilte. Nachdem die 
Nachricht von der völligen Unterdrückung des Pols 
niſchen Aufſtandes in Konſtantinopel angelangt war, 
erinnerten einige Freunde Malachowski's in Rück⸗ 
ſicht des überwiegenden Einfluſſes des Ruſſiſchen 
Botſchafters bei der Pforte deuſelben, an feine pers 
ſoͤnliche Sicherheit zu denken, und da er zugleich in 
Konſtankinopel uberall boͤrte, daß eine fo wichtige 
Perſon, von welcher fiber die Mitſchuld Frankreichs an 
den Warſchauer Ereigniſſen am eheſten Auskunft zu 
hoffen ware, auf neutralem Gebiete vor Ausliefe⸗ 
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rung vielleicht nicht ſicher fei, fo begab er ſich, dem 
Rathe feiner Freunde folgend, zum Seraskier Chos⸗ 
rew⸗Mehemed⸗Paſcha, ſteüte ihm feine Lage vor 
und bat ihn, ihm einen Paß, als Turkiſchem Un⸗ 
terthan, nach Frankreich zu verſchaffen. Chosrew⸗ 
Paſcha nahm keinen Anftand, ſondern erſuchte den 
K. K. Interountjus Herrn v. Ottenfels in einem 
Schreiben um einen Paß für einen Türkiſchen Ober⸗ 
ſten Namens Achmed Nadir Bey, mit welchem Ma⸗ 
lachowski, nachdem er ſich eine Uniform verſchafft 
hatte, alsbald Konftantinopel verließ. In Belgrad 
angelangt, wurde er von dem dortigen Paſcha zue 
Tafel gezogen und, wie naturlich, von ihm als 
Nicht-Tuuͤrke erkannt; deſſenungeachtet ließ er ihn, 
da fein Paß in gehöriger Form war, feine Reiſe 
fortſetzen, ſchickte aber ſogleich mit den gemachten 
Bemerkungen einen Tartaren an Hrn. v. Ottenfels 
nach Konſtantinopel, welcher, nachdem er von Chos⸗ 
rew-Paſcha die wirklichen Verhaͤltniſſe erfahren, 
darüber durch Stafette nach-Wien berichtete. Be⸗ 
kanntlich traf dieſe Hrn. v. Malachowski noch in 
Wien, und Sie werden von dort aus erfahren haben, 
daß ſeiner Weiterreiſe keine Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt wurden.“ at 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 24. Januar. Herr Profeſſor Zeune 
hieſelbſt iſt von der Königlichen geogrophiſchen Ges 
ſellſchaft in London zu ihrem auswärtigen Ehren⸗ 
mitgliede erwaͤhlt worden. N 2 — 

Die Leipziger Zeitung meldet, ein in Leipzig ein⸗ 
getroffenes Handelsſchreiben aus Alexandria vom 
5, Dez. habe die Nachricht gebracht, daß St. Jean: 
d' Acre von Ibrahim Paſcha erobert worden ſei. 


Im verwichenen Fabre find in Wien 16,784 Pers’ 
ſonen geſtorben, (8567 männlichen und 5217 weib⸗ 
lichen Geſchlechts). Es zeigt ſich ſonach im Ders 
gleich mit dem Jahre 1830 eine auf die Zahl 3076 
gehende Vermehrung der Sterblichkeit; die meiſten 
Todesfalle erfolgten im März, April, Mai, Sep⸗ 
tember, Oktober und November. In Rückſicht auf 
die angegebenen verſchiedenen Krankheiten ergiebt 
ſich, daß 1262 an Altersfbwäce und Eütkräftung, 
893 am Nerven- und Faulfieber, 491 am Brand, 
682 am Schlag: und Stickfluß, 125 an Verhärtun⸗ 

gen, 1796 an der Waſſerſucht, 2198 am Durchfall, 
darunter 1953 an der epidemiſchen Brechruhr/ 2740 
an Lungenkrankheiten, 1029 au der Aus zehrung, 171 
an Halsentzündung und Braune, 1957an Blaftern 
und 67 an zufaͤlligem Tode geſtorben ſind. — Unter, 
den Verſtorbenen haben 40 Perſonen ein Alter von 
90 bis 100 Jahren, eine Perſon 1017, eine 103, eine 
Ich und die Altefte 108 Jahre erreicht, — Getauft 
wurden in dem gedachten Jahre 13,536 Kinder, 
(6853 Knaben und 6683 Mädchen), und außerdem 
find 422 Kinder kodt geboren worden; es erfolgten 
ſonach 251 Geburten weniger als im vorigen Jahre. 
—ͤ —— 
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sn Politifhe Reflexionen. 


Das Pariſer Blatt le National, befihäftigt ſich 


in feinen letzten Nummern mit allgemeinen Betrach⸗ 
tungen über Deutſchland und den Deutſchen Bund, 
aus denen der Deutſche per antiphrasin lernen kann, 
daß es mit dieſem Bunde doch etwas mehr auf ſich 
haben muͤſſe, als man geſtehen will. — Der Tadel, 
den alles Preußiſche feit einiger Zeit in mehren oͤf⸗ 
fentlichen Blattern erfährt, giebt groͤßtentheils nur 
die Unreife des politiſchen Urtheils der Tadler bloß; 
ſo werden auch unſere Zeitungsſtimmen haͤufig ganz 
ſchief beurtheilt. Statt die Thatſache eines poſiti⸗ 
ven Standpunktes darin aufzufaſſen, lauert man 
nur, ob und wie oft die Stichwoͤrter der ephemeren 
Meinung darin vorkommen, die man die öffentliche 


nennt, die aber von der tiefen und wahren Meinung 


der Nation doch nur der Schaum iſt, der nach Zu⸗ 
foͤlligkeiten ſich hebt oder ſenkt. 


Die Vorboten einer radikalen Revolution von Eng⸗ 
land werden immer drohender und bedenklicher, und 
eine aufmerkſame Lektuͤre der nichtminiſteriellen Eng⸗ 
liſchen Blätter, fo wie die Erwägung der von dieſen, 
als Beweis, angefuͤhrten Aeußerungen des revolu⸗ 
tionairen Geiſtes laſſen uͤber die Naͤhe und Groͤße 
der Gefahr keinen Zweifel übrig. — Jedermann und 
ſelbſt die Miniſter ſehen jetzt ein, daß ſie dem Unge⸗ 
heuer, welches ſie zu ihrer Huͤlfe heraufbeſchworen, 
nicht mehr gewachſen ſind. Sie erſchrecken vor ſei⸗ 
ner rohen Kraft und zittern vor ſeiner Kuͤhnheit. 
Es iſt ihnen nicht mehr erlaubt, ſtill zu ſtehen, ſie 
ſind gezwungen, die Rennbahn zu durchmeſſen, wel⸗ 
che ſte thoͤricht genug eröffnet. Den Giftbecher, den 
ſie ſelbſt gemiſcht, werden ſie jetzt nicht bloß bis 
zum Rauſche, ſondern bis zum Tode leeren 
müffen, Die Verſammlungen, von denen fie „ent⸗ 
zuckt“ waren, find zu Meutereien, die Adreſſen die 
fie. „mit Stolz erfüllten,“ zu Anklagen geworden, 
die Preſſe, deren Pasquille, fo lange fie gegen ihre 
Feinde gerichtet waren, „ſie beluſtigten,“ gebiert 
jetzt Beſchuldigungen gegen ſie und Aufreizungen 
zum Aufruhr. Es fehlt an Raum, alle revolus 
tionairen Drohungen mitzutheilen, die in großer 
Anzahl das Land uͤberſchwemmen. Vieles von den 
Reden in den Verſammlungen hat man durch die 
Zeitungen erfahren, aber die ftärfften und hervor⸗ 
ſtechendſten, beſonders die, welche die Meinungen 
der unterſten Staͤnde ausdrücken, haben uns die Eng⸗ 
liſchen Zeitungsſchreiber, die zu den vornehmeren 
Klaſſen des Radicalismus gehören, verſchwiegen. 


Die Reformbill mag wenig oder viel an der bis⸗ 
herigen Verfaſſung des Unterhaufes ändern, ihre 
Gefahr liegt nicht in ihrem materiellen Inhalt, denn 
fo lange Privateigenthum und Privatrecht, (—was 
aber freilich in England, fo wie uberall, keinen an: 
dern Urſprung und keinen andern Rechtskitel als das 
e Öffentliche Recht für ſich hat,) — noch 
allt, ſo werden dort die maͤchtigen, unverſchuldeten, 


unabhängigen Grundeigenthuͤmer mit ihrem fuͤrſtli⸗ 
chen Vermögen und ihrem ausgedehnten Patronat 
entfchiedenen, Einfluß ausüben. Aber das ſſt die 
Gefahr der Reformbill, daß fie jedes Recht erſchuͤt⸗ 
tert, und wenn der Geiſt, der fie veranlaßt, am 
Ruder bleibt, jedes Recht aufhebt. Aber nicht al⸗ 
lein jedes Recht, ſondern auch jede Freiheit wird 
fie aufheben und ſelbſt die Demagogen, die jetzt in 
Mancheſter, Glasgow und Coventry peroriren, 
wurden, wenn die Revolution ſiegte, bald empfin⸗ 
den, daß ſie dieſe Freiheit nur dem feſten Rechts zu⸗ 
ſtand von Alt⸗England verdanken. 5 
Zwiſchen England und Frankreich im Jahre 1792. 
und denſelben Ländern in ihren jetzigen Beziehungen, 
treten einige auffallende Aehnlichkeiten hervor. Im 
Jahre 1792. brachte Lord Grey, als Mitglied 
des Unterhauſes, zuerſt die Revolutionirung der 
Verfaſſung unter der Form einer Parlamentsreform 
zur Sprache. Damals, wie jetzt, befand ſich Fuͤrſt 
Talleyrand als Agent der Franzoͤſiſchen Regierung 
in London, und ſein Antheil an den damaligen Be⸗ 
ſtrebungen der Reformiſten ift bekannt. Das Minis 
ſterium des conſtitutionellen Koͤnigs Ludwig XVI. 
drückte in feinen Zeitungsblättern feine Freude aus, 
daß es jetzt gelungen fei, bei dem Engliſchen Hofe 
einem Koͤnige der Franzoſen und einem Kron⸗ 
prinzen ſtatt der feudaliſtiſchen Benennungen: 
„alerchriftlichfte Majeſtaͤt“ und „Dauphin“ Eine . 
gang zu verſchaffen. England, durch das ſchlimme 
Beiſpiel von Frankreich aufgeregt, war voll Unionen, 


Clubbs und offenem Aufruhr und ſchien feinen Vers 


derben mit ſicherm Schritte zu nahen. Damals 

geſchah es, daß viele ehrliche Whigs, von den Folgen 

erſchreckt, die eine weitere Fortbildung der revolu⸗ 
tionairen Grundſaͤtze für ihr Vaterland herbeiführen 

mußten, ſich an die Freunde der Altengliſchen Vers 

faſſung anſchloſſen — und die Reform fiel. Wird 

auch jetzt die Allen drohende Gefahr dem beſſern 

Theile der Reformfreunde die Augen zu Öffnen ver⸗ 

mögen? 


Napoleon hat verächtlich von dem methaphyſi⸗ 
ſchen, Sinne der Deutſchen geſprochen. Unſere ganze 
Bildung ſtreift freilich, und ſchon ihren Urfprüngen 
nach, über die Graͤnze des Anwendbaren hinaus, fie 
lebt und webt in einer beſcheidenen Ungenuͤgſamkeit, 
ſie er mehr zu erforſchen, als anzuwenden, was 
auf der Stelle die erſten Reſultate geben. Diefer - 
Grundzug hat aber auch ſein Heilſames. Er be⸗ 
wahrt uns vor der rohen Durchführung halber Wahr⸗ 
heiten, zu der die Franzoſen allzu geneigt ſind. 
Dieß Bewußtſeyn und Bedurfniß tieferer Ausbil⸗ 
dung, glauben wir daher, wird in Deutſchland jenem 
ausgelaſſenen und unbehaglichen Liberalismus zu⸗ 
meiſt ſteuern, der in Frankreich alles Beſtehende 
ſchonungslos einreißt und ſich aus den duͤrren Ban⸗ 
den ſeines Syſtems gar nicht zu erlöfen vermag. 
Den gemeinen Liberalfsmus und Ultraismus ſittigt 
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und bändigt uns die feſtgewurzelte Achtung vor der 
Sac e das rechte Freiheitsgefuhl; die Maſſe 
unſeres Volks, wenn ihm nur das Rechte und Bil⸗ 
lige gewaͤhrt wird, iſt zu rechtſchaffen und aufge⸗ 
klaͤrt, als daß fie ſich in eins jener Extreme locken 
ließe. Im Ganzen aͤndern Jahrhunderte den Geiſt 
der Voͤlker weniger als man glaubt. Die innere 
Bewegung der Reformation ging auf in Deutſchland 
und ergriff auch einige Franzoſen, die ſie aber nicht 
feſthalten konnten; die Anhänger der Franzoͤſiſchen 
Revolution werden auf uns Deutſche nur einen vor⸗ 
uͤbergehenden reinen dauernden Einfluß äußern. 
Unſer Trachten und Sinnen iſt 
Fronzöſiſch. 


Als die Julitage den alten Erbthron der Könige - 


von Frankreich umgeſtuͤrzt, und die neue Monarchie 
geſchaffen hatten, prahlten die Freunde des Libera⸗ 
lismus, wie noch neuerlich Thiers in „der Monar⸗ 
chie von 1830,“ daß Frankreich ſich ohne den Sieg 
der Pyramiden, ohne die Soldaten von Arcole, ohne 
die Freiheit der Gewalt zu opfern, ohne Blutvergie⸗ 
ßen und Ausnahmegeſetze, erhalten, die Sache der 
Revolution vor einem verderblichen Kriege beſchuͤtzt, 
alle Inſurrektionen, die zu retten waren (1), geret⸗ 
tet, und den andern Schonung und Beruͤckſichtigung 
verſchafft hatte.“ In derſelben Verblendung pries 
der Miniſter Perier auch den wieder aufblühenden, 
ſichern Zuſtand Frankreichs, als der Telegraph 
ſchon anfing, ſeine Arme zu ruͤhren, um den ſiegrei⸗ 
chen Aufſtand der Lyoner Seidenarbeiter zu verkün⸗ 
den. — Obſchon dieſer Aufſtand, ſo wie fruͤher der 
Straßburger und ſpaͤter der von Toulouſe ſcheinbar 


geſtillt iſt, fo ſieht der ſchaͤrfere Beobachter doch ein, 


daß jene Triumphlieder doch voreilig angeſtimmt 
waren, und daß es vielmehr den Anſchein gewinnt, 
als wenn Frankreich, ſtatt der Ruhe, neuen gründe 
licheren Umwaoͤlzungen entgegen ginge. 


Eine noch nicht genug beachtete und zugleich eine 
der ſchlimmſten Seiten des von jugendlichen Welt⸗ 


verbeſſerern jetzt ſo vielfach geprieſenen Liberalismus 


5 die, daß derſelbe ſich faſt gusſchließlich mit dem 
2 ateriellen beſchaͤftigt. Fuͤr ihn iſt nur das reell, 
was begraͤnzt, poſitid und ſo zu ſagen mit Haͤuden 


zu greifen iſt. Er zieht die Auſichten des Menſchen 


aus dem Gebiete des rein Geiſtigen herab und rich⸗ 
tet ſie auf materielle, meiſtens egdiſtiſche Intereſſen. 


Die Wiſſenſchaften muͤſſen von ihrer Höhne herabſtei⸗ 


gen und ſich zu bloßen Dienerinnen der Induſtrie 
erniedrigen, die alttlaffiiche Bildung wird vornehm 
verſchmaͤht, nur gleißende Oberflaͤchlichkejt hat eine 
Stimme. Der Aberalismus hat ſeſt mehr denn 90 
Jahren Alles zerſtoͤren wollen, und doch beſteht Al⸗ 
les noch; er hat Alles durch Beſſeres erſetzen wol⸗ 
len, „und hat doch nur Parodien hervorgebracht. 
Wo, ihr liberalen Publiciſten, — die ihr uns ſeit 40 
Jahren das wahre Glück nur durch eure Freiheit 
verhießet, — wo iſt denn euer Eldorado? Werdet 


Deutſch, und nicht 


* 


ihr noch nicht von euren Taͤuſchungen zurückkom⸗ 
men? Betrachtet eure großen Werke: den Konvent, 
das eiſerne Kaiſerreich, die Reſtauration, das Jahr 
1830! Wo iſt das verheißene Gluck? Eure Rep 
bliken verabſcheuen die Voͤlker; jetzt wollt ihr Thro⸗ 
nen erbauen, die man wohl naͤchſteus an den Min⸗ 
deſtfordernden wird ausbieten muͤſſen! a 


Ser tt:ł̃.ꝛ DuUFU˙ o rr 


Ediktal⸗ Vorladung. 12 
Ueber den Nachlaß der am 18ten Mai 1824 zu 
Xions verſtorbenen Mendel Braun und deren 
am 23ſten Mai 1826 verftorbenen Ehemann Moſes 
Braun, iſt der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß 
eröffnet worden. i = 
Es werden daher alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch dfs 
fentlich vorgeladen, in dem auf : 
den 2ıflen März 1832 Vormittags 
um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Aſſeſſor v. Beyer in unſerm 
Inſtruktious⸗Zimmer anftehenden Liquidations⸗Ter⸗ 
mine perſdnlich oder durch geſetzlich zuläffige Bevoll⸗ 
mächtigte, zu denen ihnen die Juſtiz e Commiſſarien 
v. Przepalkowski, Mittelſtaͤdt, Hoyer und v. Luka⸗ 
ſzewiez in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, 
ihre Anfprüche gehoͤrig anzugeben und nachzuweiſen, 
dagegen zu gewärtigen, daß die ausbleibenden Kre⸗ 
ditoren aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig ers 
klaͤrt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben mochte, vers 
wieſen werden ſollen. N 
Poſen den 13. Oktober 1831. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im Pleſchner 
Kreiſe belegenen Güter Zakrzewo, Feliciano⸗ 
wo und Raſzkowko, welche nach der gerichtlie 
chen Taxe auf 43,598 Rthlr. 10 (gr. 2 pf. gewuͤrdigt 
worden find, follen auf den Antrag der Glaͤubiger 
Schuldeyhalber oͤffentlich an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden, und die Bistungs⸗Termine find auf 

den zten Januar k. J., a 

den’zten April k. J., 
und der peremtoriſche Termin auf 

den Zten Juli k. J., 


vor dem Herrn Landgerichts⸗Ralh Heudig Morgens 


um 9 Uhr allhier angeſetzt. . 755 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern werden dieſe 
Termine mit dem Beifuͤgen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß es einem Jeden frei ſteht, bis Wochen 


vor dem letzten Termine uns die etwa bei Aufnahme ER 


der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen — Bus 
9 2 25 


gleich werden die ihrem Namen und Wohnorte nach 
unbekannten Erben des polniſchen Generals Anton 
von Madalinski, für welche auf diefe Güter Rubr, 


1 


III. No. 5. ein Capital von 1000 Rthlr. nebſt 5 pro 
Cent Zinſen intabulirt ſteht, aufgefordert, in dieſem 
Termine ebenfalls perſdnlich, oder durch geſetzlich 
zuläffige Bevollmaͤchtigte, zu welchen wir ihnen die 
Juſtiz- Commiſſarien Pilaski, Brachvogel, Gregor 
und Kryger in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen, und 
ihre Gerechtſame wahrzunehmen, widrigenfalls dem 
Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſon⸗ 
dern auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufgel⸗ 
des die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie 
auch der leer ausgehenden Forderungen, und zwar 
der letzteren, ohne daß es zu deſſen Zweck der Pro: 
duktion des Inſtruments bedarf, bewirkt werden ſoll. 
Krotoſchin den 21. Juli 1831. 
85 Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 
Das hieſelbſt sub No, 834. und 835. am Markte 
an der Ecke der Koſtner⸗ und Bader⸗Straße belege⸗ 
ne, zum Nachlaſſe des Apotheker Carl Wilhelm 
Kuntze gehoͤrige Wohnhaus nebſi Seitengebaͤuden, 
abgeſchaͤtzt auf 1538 Rthlr. 10 ſgr., nebſt den zur 
Apotheke gehdrigen Medikamenten und Geräthſchaf⸗ 
ten, abgeſchaͤtzt auf 894 Rthlr. 2 fgr. 7 pf., ſo wie 
die Apotheker: Gerechtigkeit, welche auf 5000 Rthlr., 
auf den 19 5 der etwa eintretenden Ausübung des 
der Maſſe zuſtehenden zweiten Apotheker⸗Privile⸗ 
giums aber auf 2500 Rthlr. gewürdigt iſt, foll zus 
folge Auftrages des Koͤniglichen Landgerichts zu 
Frauſtadt im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
Dffentlih an den Meiftbietenden verkauft werden, 
und die Bietungs⸗Termine ſind 
: auf den zten April a. ı 
auf den gten Juni a. c., 
und der peremtoriſche Termin 
auf den 4ten Auguſt a. c., N 
Nachmittags 3 Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale ans 
geſetzt, welche Termine kaufluſtigen approbirten 
Apothekern hiermit bekannt gemacht werden 
Liſſa den 25. Januar 1832. f 
Königl. Preuß. Fri 
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: Steckbrief. s 
Der wegen eines gewaltſam veruͤbten Diebſtahls 

zur Unterſuchung gezogene Simon Andrzeje⸗ 

wski iſt aus dem hieſigen Gefängniffe mittelſt ges 


x 


waltſamen Ausbruchs in der Nacht vom 2gften zum 


Zoſten d. M. entſprungen. 1 ; 
An feiner Habhaftwerdung iſt Außerft viel gelegen, 
indem derfelbe bereits mehrere gewaltſame Diebfiähle 
begangen, weshalb alle reſp. Militair⸗ und Civil⸗ 
Behoͤrden hiermit erſucht werden, auf den Entſprun⸗ 
genen ein wachſames Auge zu haben, und denſelben 
a arretiren und an uns abliefern zu 
en. 8 
Wreſchen den 30. Januar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 
nale men t. 


> Sig ge 
.* Inlulpat heißt Simon Andrzejewski, giebt an, 46 


edens⸗Gericht. 


5 


6 
oder 47 Jahr alt zu ſeyn, katholiſcher Religion und 
als Komornſk in Grzymislawice wohnend. Derſelbe 
iſt 3 Zoll groß, von guter Statur, geſund, länglis 
chen Geſichts, fein pockennarbig, dunkelblaue Augen, 
braunes Haar, jedoch kurz abgeſchnitten. Bekleldet 
iſt derſelbe mit einem weißleinenen Hemde, grautu⸗ 
chenen langen Hoſen und leinenen Unterbeinkleidern, 
einer Jacke von geglanzter dunkelgrüner Leinwand 
mit weißem Pelz gefüttert, einer ölautuchenen We⸗ 
fie mit Leinwand gefüttert und Kudpfe von demſel⸗ 
ben Tuche daran, einem blautuchenen Mantel mit 
weißem Boy gefüttert, mit einem langen Kragen, 
welcher zu oreienmalen geſtickt iſt, am Halſe ein roth⸗ 
diftingnes Tuch mit gelben Blumen, gewöhnlichen 
ordingiren Stiefelg, einer ſogenanuten Kapturmütze 
auf dem Kopfe, von grauem Tuch mit grauem Bram 
beſetzt. Beſondere Kennzeichen hat Inkulpat nicht. 
Spricht nur polniſch, kann Gedrucktes leſen, dage⸗ 
gen nicht ſchreibkn. 5 


Avertissement. i 

Der Unterzeichnete hat die Ehre, den HM El⸗ 
tern und Vormündern zu melden, daß er den Iten 
Februar 1832 feine Erziehungs-Anſtalt für junge 
Fraͤuleins eröffnen und daß er mit feiner Frau, einer 
Gouvernante und den ndthigen Lebrern das, was 
zu einer guten Erziehung gehoͤrt, lehren werde. Er 
wird auch Privatunterricht im Franzöſiſchen Den⸗ 
jenigen ertheilen, die es verlangen werden. Er 
wohnt Wilhelms⸗Straße No. 177. 
N f Trimai l, 


Am alten Markte No. 82. 
find mehrere Wohnungen vom ıflen April an zu 
vermiethen, und ſteht daſelbſt ein Billard nebſt Zu⸗ 
behor, fo wie eine verdeckte Britſchke ſogleich zum 
Verkauf. : 


Getreide -Marftpreife von Poſen, 
den 30. Jauuar 1832. 
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(Der Scheffel Preuß.) Ig Non 
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Erbſen I. 126116 
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Heu 1 Ctr. 110 b Prß.] — 20— [ — 22 6 
Stroh 1 Schock, a | ‚| 

1200 8. Preuß. „1 4 15— 4 — 1 
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